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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung

Auf Befehl des Feldeisenbahnchess wird die Bevölkerung auf
-s Verbot der Verabfolgung von Alkohol an Truppen auf Bahn-
öfen hingewiesen und hiermit eindringlichst vor dem Verabfolgen
eistiger Getränke an Truppen verwarnt.

Hochheim a. M ., den 10. August 1914.
Die Polizeioerwaltung : A r z b ä che r.

Bekanntmachung.

Das Proviantamt Mainz kauft fortgesetzt Weizen. Roggen,
aser. Heu — auch Kleeheu — und alle Strohforten.

Einlieferungen können zu den jeweiligen Tagespreisen und
,ne vorherige Anfrage täglich stattfinden und Zwar:

Weizen und Roggen im Magazin Holzhof,
Hafer im Magazin Rheinallee. „ w , . .

und Stroh in den Scheunen beim Schlachthaufe und in
en Magazinen Finthen , Hechtsheim. Koftheim und Wiesbaden.

Hochheim a. M .. den 12. August 1914.
Die Polizeiverwaltung . A r z b ä che r.

Bekanntmachung.

Die Stelle eines Polizeisergeanten ist aushilfsweife zu besetzen.
,nge unbescholtene Männer , die aus den Posten reflektieren,
ollen sich sofort im Rathause melden.

Hochheiin a. M ., den 15. August 1914.
Der Magistrat . Arzbächer.

~r *ss tfÄ äs

ehmen.
Wiesbaden , den 12. August 1914.

Der Königliche Landrat.

»n » .

UtchtamNtSer Teil.

U ", Warnungen an Frankreich und Belgien.
W.B . B e r l i n " - August Dw^ 'A °̂ deustchê Allgememe

L „ M .,un« ->« . — » °ch>

> w — *
[n(fen  ertcnncn , das; dem Völkerrecht zuwider m Frankreich e,n

SSrHislifl
rartige Kriegsfuhrung , die „„knlten jede feindselige
utschen Truppen haben d.e Anweisung h ' ' In  ^
altung der Landeseinwohner nut JJ “ £ ^ "ber die
ttcrbrücCen. Jeder Nichlfolda , er Telegraphendrähte
mischen rückwärtigen Berb .i.dun u lo* ^ teg
lirchschneidet, Sprengungen uoijum , . t (Ultb  sofort stand-
nbcrechtigt a» der Kriegshan u>'g 'hierdurch einen be¬
achtlich erschossen. Wenn o,e K-ig ) Deutschland dafür nicht
" >ders schlossen Charakter anmmmt . tn,st Deutsch ^ ^
ie Verantwortung für die Strome . i1Qt

2. der belgischen Regierung . ~ ^ riickgewiesen.
Deutschlands aufrichtig gemeinte Ane ^ Sie setzte
hrem Lande die Schrecke,i des Krieges z i Deutschlands
■cn deutschen, durch die Maßnahmen hat
[ebc4er.cn, Einmarsch bewasfneten widerstand 9 ! ^
>cn Krieg gewollt. Trotz der Note vom ^ * »» #•
lelgischc Regierung m.tte,lt . daß sie gem ß ® ^erde.
)en Krieg nur mit den uniformierten Mannsch- ,«-» l ^ &fm
,afacn an den Kämpfen um Lüttich zahlreiche pp „n,
^ckmtze bürgerlicher Kleidung te,lgenomnren. S .e schätze '

Ä °7. 7 M.
mundete und schassen Aerzte tz'-der. d,e ihren Veru,

Gleichzeitig verwüstete in Antwerpen der Pöbel deutsches E>ge"-
tum barbarisch: Frauen und Kinder wurden in bestialischer Weise
niedcrgemetzelt. Deutschland fordert van der ganzen gesitteten Wett
Rechenschaft sür das Blut dieser Unschuldigen und für die seder
Zivilisation hohnsprechende Kriegführung Belgiens . Wenn der
Krieg von nun ab einen grausamen Charakter annimmt , trägt Be -
gien daran die Schuld! Um die deutschen Truppen vor der entfessel¬
ten Volksleidenschast zu schützen, wird von nun an jeder Rrcht-
uniformierte , der nicht durch deutlich erkennbare Abzeichen a!s zur
Teilnahme am Kämpfe berechtigt bezeichnet ist, als außerhalb des
Völkerrechts stehend behandelt werden, wenn er sich am Kample
beteiligt, die deutschen rückwärtigen Verbindungen stört, Tele¬
graphendrähte durchschneidet, Sprengungen vornimmt , kurz: in
irgend einer Weise unberechtigt an der Kriegshandlung teilnimmt,
er wird als Franctireur behandelt und sofort standrechtlich erschos¬
sen werden.

Unsere Soldaten in Lüttich.
Ein Mitarbeiter der Brüsseler Zeitung Der»,ere Heure ist

mit eunger Mühe in das von den Deutschen besetzte Lüttich hmem-
gekommen. Hier ein Stück seiner Schilderung : . .

Wir nähern uns dem Fort Loncm, dann A" s. Und da ß )
wir die ersten fremden Uniformen, von deutschen Jnsantensten g -
tmgen , die Plötzlich auf der Schwelle der wenigen Hauser des Do -
chens erscheinen. „Wer da? ruft einer. Und daraus „C .
vlus iortir " Und wir stapfen weiter nach Lüttich hinein.• *>
Weg ist ganz mit deutscher Infanterie besetzt, die " »he bei den z
Pyramiden zusammengesetztenGewehren uusruhen . Wir komwe
in die Ru -- Ste Marguerite . Ueberall deutsche Truppen . Wir gehen,
ohne behindert zu werde», und ohne eine Bemerkung zu hmen.
durch mindestens zwei Regimenter hindurch. Bor der Kirche iste.
Marguerite treffen wir die ersten Lütticher. Sie erzählen uns , daß
die Crrberer sich korrekt betragen . Die Soldaten bezahlen alles,
was tze' n d-n wenigen offenen Läden kaufen ban S -e bezM n
snanr 1 Mark wenn ein Franken gefordert wird. Wir geyen w
ter An den Mauern und Hauswänden allerlei Bekanntmachung^ -
die . in, regelt die Preise der Lkb-n-mitt-l̂ eineJBüru -rmebr in Uniform ln dem und dem Bureau zu! er,ll)ri»ri
und dort die' Waffen abzuliefern - eine .Dritte forberti alle ®ui ^c. J
Wossenabgabe aus und bedroht die, m deren Besitz man Wauen
H mit dem Tode durch Erschießen: e,ne vierte droht dannt
bi,- beuticlie Artillene aus der Zitadelle werde die Stadt unter
Feuer nehmen, wen» sich die Fälle . ^ Bürger mst Soldaten ^ge-schossen haben, wiederholen sollten. Endlich sind trm 3?. 1.
ber Stabt , auf dem St^,Lamberts -Platz- H^ w.rd gerade d.eaekacht und die D̂Uppe verteilt. Die Deutsche

dk».,ch- 3 ia«p . ijf? " Mau vor dem Palast des Fürstbischofs wersen deutsche Sol-
daten^den dort umherschwärmenden Tauben Brot zu wie aus dem
Markusplatz in Venedig.

„Goeben" und »Breslau ".
Hoher die heldenmütige Ausfahrt des Schlaä)tkreuzers

„Soeben “ und des kleinen Kreuzers „Breslau " aus de.nHasen °°n
Messina und was der kühnen Tat vorausgmg , erfahrt der -oerlin

Taa " interessante Einzelheiten, aus denen wir das Folgende wie-
Lgeben .soeben " und „Breslau " lagen ,am 1. Augcht fried ich,

ÜReilen bis Messina sind am 2. August glücklich zuruckgelegl. D

üladit und Nebel geht s wieder hinaus , zu eilender Fayr >
Westen. Im Frühlicht des 4. August «^ dl- ^asnkamsche Kaft^

. herneu Grüs

Wiener Preßstimmen.
M P Wien.  14 . August. Die Blätter erklären überein^

(v ' die Kriegserklärung Frankreichs und Englands habe
stimmend, die g Oesterreich-Ungarn nicht unvorbereitet,
nicht üst.eorascht und treste vesterreny ^ ,^ ^ übrigens schon
E- sei " Uhr v-rwund ch.̂ d ß̂ F Oesterreich-Ungarns zu di.rch-
wahrend der hinter seinem sür Mörder und Mord-

euzen versucht ha-. ' ru ffifdicu Bundesgenossen znruckblerben
. lfer sich 'Nteres-erende.. !Nch ^ ^ Quj beu  Einmarsch
zu können glaubte, Und me.. . . wie das „yyv-:n=
beut}d)er Gruppen in Zeigten 6ev- f / ' „ „ blicken, um zu ei" e>- Mt

ÄÄÄ « Se „bal,C, eingegangeuc, aber ab¬
geleugnete Verbindlichkeitenzu erfüllen. ^

Zur Haltung Italiens.
Berlin  14 August. Der Lok.-Anz. schreibt: Die Jnltung

Italiens im gegenwärtigen Augenblick entspricht seine- gleich "ach

z ssrzs  u ^ - r:
©Urot ^ Qd̂ 9c^ nübeT ru^gT5nli ^̂ e Beginnen in Rom aus Er¬
folg zu reck)nen hat. „ .

Ä ASÄfenÄr 3n Äpwttte ««b » 6«e
lÄSiTnSTe ?' Mm °t « ns7L 'n. Die Lra ate.i saus^
in den Phasen und blitzschnell, wie ste kamen, stnd unsere Kreuzer
wieder verschwmcdeih abermals in Messinas gastlichem Hafen
Der aenau befristete Ansenhalt, den der Neutrale gewahren darf,
wird ^wiederum an Kohlensassen gewendet. Man w^ ß letzt: der
Feind bat unsere Tapseren endlich gesichtet, englische lSchtachtkrez
5*ÄS »-» Äb “ uÄ:

sUGWMZW
w^ in1chweige7de? E^ riffenheit die Volksmenge harrtz Nur der
Mond leuchtet bald der nächtlichen Fah t Z. f ® ^

Sff ^ ndE ' LEch ÄLt jede weitere Kunde. Eines
nur wissen wir : Sie sind durch! j(

R 0 m 14  August Falls die deutschen Kriegsschisse„GoebenN o m , 14. emgu; .̂ » erwartet , m die Dardanellen em-
und „Breslau , wie man hier °rm Psorte fordern
lausen, will der Dreiverband 'd" Abn j g Konrolle
und die englische Marinekomm , sw" m der Türke, m.t d. r Konroue
dieser Maßregel beauftragen . (6 -O-)

Die Oesierreicher rücken in Serbien ein.
Wien,  14 . August. (Wiener Korr .-Bureau .) Unsere Trup¬

pen sind an mehrere., Punkten in Serbien on-geruck und a n d
dortigen Streitträfte des Feindes zuruckgewvren. All- « 4'
Truppen unternommenen Aktionen waren erfolgreich. Schabatz ,st
in unserem Besitz.

Die oeianaenen Belgier . Der „Münsterische Anzeiger" meldet

7enknSL
die Gefangenen zum Bau Straßen benutzt werde, ^

mSämm

einseitig-salsche Berichterstattung englischer und sranzosijche

ta  Derllm 14 °Augucĥ V°r dem Kaiserpalast in Straßbnrg i. E.

SffiäFESSÄgiÄS ’,
stehen vor dem Generalkommando m Allenstem vier

' ' ^ KUüllheim (Baden ). 14. August- » « » A « « «
von Gebweiler bei Mülhausen gibt bekannt. »Da es g ^
ist, daß Hausbewohner auf unsere Truppen geschoss> > ' -
ch hiermit bekannt, daß jeder Besitzer e.nes Hau s woraus ans

deutsches Militär geschossen wird, unweigerlich standrechtlick)
schossen und das Haus angezündet wird.

Aus der zweiten Derlustlisie.
Berlin,  l4 . August. Vom Stabe des 14 ^ ns^Reg GenerM.mrrinr n Mullow tot ferner cm Oberleutnant d. J\ . hZNs. ^ egr. 10.

2 Tote.’ Jnf .-Regt . 20: Oberst Krüger tot, ferner 1 Hauptmann,
7 Leutnants tot. Füs.-Regt . 35: ^ Major tot, 3 .saup eu -
Ini -Regt . 156: 2 jchwerverwundet. Jns .-Regt . 160. 1 Oeutna
Jnf .-Regt . 171: 6 tot, 6 vermißt . 3 schwerverwundet. Jage
1 tot, t schwerverwundet. Jäger 4: 1 Lt . tot. Jager • '
23 v rwundet. 5. Kürass.: 1 vermißt. » ^ . 2 ° ,r « undÄ
„nd gesangen. 1 vermißt 14. Drag .: 1 tot , 2 p
2 vermißt , 1 gefangen. 7. UI.: 1 Obertt. tot 8-,UL tb ,' 4 Osti-
mißt, 7 leicht verwundet , 3 schwer verwundet . 4. gclbar .. 4 ytT«
giere tot. Fliegertruppe : Jahnow . Oberleutnant , tot, abgesturzr.

Des Kaisers Dank.
Berlin,  14 . August. Wie die „Straßburger Post " mitteilt,

fand des Kaisers Anerkennung über den Sieg der Deutschen bei
Mülhausen Ausdruck in folgendem Telegramm : An das Armee¬
oberkommando: Dankbar unserm Goit, der mit uns war . danke
ich auch Ihren braven Truppen , für den ersten S,eg . Sagen S .e
allen beteiligten Truppen meinen kaiserlichen Dank, den ihr oberster
Kriegsherr Ihnen im Namen des Vaterlandes ausspricht. Wilhelm
Z tzi _ Das Oberkommando ließ folgendes Antworttelegramm
an de» Kaiser abgehen: Auf dieses Telegramm gibt es nur die
eiue Antwort : Seine Majestät der Lkaijer Hurra!

Massenkundgebungen in Oesterreich-Ungarn.
Budapest.  15 . August. Gestern abend zogen etwa 15 000

Personen vor die Konsulate der befreundeten Mächre. Besonders
eindrucksvolle Kundgebungen fanden vor dem deutschen Konsulat
statt, wo ein höherer Beamter eine begeistert aufgenommene An¬
sprache hielt und die Menge die Wacht am Rhein sang. Vor denr
türkischen Generalkonsulat hielt der türkische Generalkonsul eine
türkische Rede, die ins ungarische übersetzt wurde . Auch der bul¬
garische Konsulatsbeamte hielt eine begeistert ausgenommene An¬
sprache.

Die ZNihachtung des Roten Kreuzes in Belgien.
Berlin,  15 . August. Der Berliner Lokalanzeiger schreibt

zu de» gmtlicheu Meldungen über deutsche Warnungen an ,; ,ant-

_ _ _ :__



reich und Belgien : Ms Beweis , wie berechtigt diese Warnungen
sind, dienen folgende uns von unserm Korrespondenten zugegan¬
genen Meldungen . Ein im Dienst des Roten Kreuzes stehender
Aachener Herr benutzte bei der Rückfahrt von Lüttich ein durch die
Fahne des Roten Kreuzes kenntliches Auto , in dein außer - den
Herren des Roten Kreuzes noch eine deutsche Familie mit ihren
Kindern Platz genommen hatte . Der Chauffeur glaubte , das; der
Weg von Verniers nach Aachen jetzt endlich passierbar fei. Ohne
die geringste Achtung für das Rote Kreuz , dessen Binde die Insassen
trugen , wurde von regulären Truppen auf das Auto gefeuert . In¬
dessen gewahrten deutsche Schutzmannschaften den Uebersall und
knallten die belgischen Soldaten nieder . Aber in demselben Augen¬
blick begannen auch die Zivilpersonen sich an den Kämpfen zu be¬
teiligen : auch sie fielen den deutschen Kugeln zum Opfer . Man
sauste zurück nach dem nahen Lüttich und kam aus einem andern
Wege schließlich nach Aachen.

Vre Hälfet hat Berlin verlassen.
W . V . Berlin,  16 . August . Der Kaiser  hat heute 8Uhr

vormittag in der Richtung Mainz Berlin verlassen.

W . V . Berlin,  16 . August . Der Kaiser  hat an den
Oberbürgermeister von Berlin folgenden Erlaß gelangen lassen:

Der Fortgang der kriegerischen Operationen nötigt mich, mein
Hauptquartier von Berlin zu verlegen . Es ist mir ein Herzens¬
bedürfnis , der Berliner Bürgerschaft mit meinem Lebewohl innig¬
sten Dank zu sagen für alle die Kundgebungen und Beweise der
Liebe und Zuneigung , die ich in diesen großen und schicksals¬
schweren Tagen in so reichem Maße erfahren habe . Ich vertraue
fest auf G »Tes Hilfe , auf die Tapferkeit von Heer und Marine und
die unerschütterliche Einmütigkeit des deutschen Volkes in den
Stunden der Gefahr . Unserer gerechten Sache wird der Sieg
nicht fehlen.

Berlin Im Schloß , 16. August 1911.
Wilhelm.

W . B . Berlin,  16 . August . Der Oberbürgermeister und der
Stadtvero . melenoorsteher brachten heute morgen dem Kaiser kurz
vor der 'greife im Schloß , die Abschiedsgrüße der Stadt Berlin.

Dl i : Dllvertreiung des Kaisers und Königs.
W . B . Berlin,  16 . August . Der „Reichsanzeiger " ver-

öffentli : in  einer Sonderausgabe folgenden Erlaß des Kaiser:
über : chtigung des Reichskanzlers zur selbständigen Erle-
digung 7 egierungsgeschäften im Bereiche der Reichsverwal¬
tung o n . ilügust 1914:

In . . ■ -mische, während meiner Abwesenheit im Felde die
uuver .zü, . Erledigung der Regierungsgeschäftc zu sichern, will
ich den .R • anzler bis auf weiteres ermächtigen , folgende sonst
zu meiner Emscheidung gelangende Angelegenheiten im Bereiche
der Reichst envaltmig selbständig zu erledigen.

1. Bewilligungen aus meinem Dispositionsfonds  bei
der Reichshauptkasse , soweit es sich um die Weiterbewilligung lau-
sender Unterstützungen oder um die Bewilligung einmaliger Unter-
stützungen handelt.

2 . den Erlaß  von Forderungen , Erstattung vom Reiche ver¬
einnahmter Beiträge und Niederschlagung von Fehlbeiträgen.

3. Abänderungen von B e r t r 8 g e n.

4. Genehmigung von Schenkungen  und Zuwendungen.

5. Verleihung der Anstellungsberechtigung.
6. Ernennung und Entlassung  der Präsidenten und

Mitglieder der Kaiserlichen Disziplinarbehörden , sowie der Mit¬
glieder der technischen Kommissionen für -die Seeschiffahrt und des
Versicherungsbeirares , der ständigen Mitglieder im Nebenamte
sowie der richterlichen Beamten , der Mitglieder höchster Vcrmal-
tungsgerichtshöfe , bei dem Aufsichtsamte für Privatvcrsicherung
und der nicht ständigen Mitglieder des Patentamts , der Vorsitzen¬
den . und Beisitzer des Oberseeamts und Oberprisengerichtes , der
Prisenrichter und deren Stellvertreter , sowie der Bankkommission
bei den Reichsbankhauptstellen.

7. Versetzung von Beamten in den Ruhestand.
8. Bewilligung von P e n s i o n s z u s ch ü s s e n auf Grund

des Artikels 1 Z . 1 des Gesetzes vom 22. Mai 1895.
Die demnach ergehenden Erlasse sind zu zeichnen : Auf Grund

Allerhöchster Ermächtigung des Kaisers : Der Reichskanzler.
Berlin Schloß , 16. August 1914.

W i l h e l in II.

v . Bethmann Hollweg.

Berlin,  16 . August . Der preußische „Staatsanzeiger " oer-
öffentlicht in einer Sonderausgabe folgenden Erlaß des
Si önigs  über die Ermächtigung des S t a a t s mi n i st e r i u m s
zur selbständigen Erledigung von Regierungsgeschäften
im Bereiche der Staatsverwaltung vom 16. August 1914:

In dem Wunsche , während meiner Abwesenheit im Felde die
unverzügliche Erledigung der Regierungsgeschäfte zu sichern, will
ich das Staatsministdrium bis aus weiteres ermächtigen , nach Maß¬
gabe der von mir genehmigten besonderen Vorschläge bestimmte,
sonst zu meiner Entscheidung gelangende Angelegenheiten s e l b st ä n-
d i g zu erledigen . Die demnach ergehenden Erlasse sind zu zeich¬
nen : Auf Grund Allerhöchster Ermächtigung des Königs „Das
StaatsiNinisterium ".

Im übrigen hat das Staatsministerium die zur Ausführung
des Erlasses erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Berlin , im Schloß , 16. August 1914.
Wilhelm  R.

In derselben Sonderausgabe wird die Ernennung des Staats-
Ministers Dr . Delbrück zum Vizepräsidenten des
S t' a a t s m i n i st c r i u ms bekannt gegeben.

Aufruf des Landsturms.
W .B . Berlin,  IS . August . Das Rcichsgefetzblatt ver-

öffentlicht ei.no .Verordnung über den Aufruf des Landsturms.
1. Sämtliche  Angehörige des Landsturms ersten Aufge¬

bots werden aufgerufen unb habe » sich unter Vorzeigung etwaiger
Militärpnpiere sofort bei den Ortsbehörden ihres Aufenthaltsortes
zur Landfturmrolle anzumelden . Nicht betroffen werden die wegen
körperlicher und geistiger Gebrechen dauernd untauglich Ausgcmu-
sterten.

2 Sämtliche  Jahresksasten des Landsturms zweiten
Aufgebots werden aufgerufen ; über den Zeitpunkt der Gestellung
ergeht besonderer Befehl . *

Xüefc Verordnung findet auf . die bayrischen  Gebietsteile
keine  Anwendung.

W .B . Berlin,  15 . August . Auf Grund der Kaiserlichen Ver¬
ordnung über de» Ausruf des Landsturms vom 15. August 1914

(„Reichsgesetzblatt " Seile 371) wird , folgendes zur Kenntnis ge¬
bracht:

1. Die nach der Allerhöchsten Verordnung aufgerufenen Land,
sturiupflichtigen , di« sich im A u s t a n d c aushalten , !,aben die
Verpflichtung zur alsbaldigen Rückkehr nach dem Jnlande , sofern
sic nicht auf Grund des 8 100 Ziff . 3 und 4 der deutschen Wehr¬
ordnung ausdrücklich hiervon befreit  worden sind.
Weitere - Befreiungen sind unzulässig.  Die zuruck-
kehrenden Landsturmpflichtigen ersten Aufgebots haben sich bei
dem Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission ihres Wohnsitzes und
bei Crmongelung eines Wohnsitzes bei demjenigen Zivilvorsitzenden
zur Landsturmrolle anzumelden , dessen Bezirk sie bei der Rückkehr
nach Deutschland zuerst erreichen . Die zurückkehrenden Landsturm-
pslichtigcn zweitem  Aufgebots haben sich bei dem Bezirkskom¬
mando ihres - Wohnsitzes und in Ermangelung eines Wohnsitzes bei
demjenigen Bezirkskömmando zu melden , dessen Bezirk sie bei der
Rückkehr nach Deutschland zuerst berühren.

2. Die von dem Aufruf betroffenen ehemaligen Ossi
ziere , Sanitätsoffiziere , V e t e r i n ä r o f f , z >e r e
und oberen  M i l i t ä r b e a m t e n des Heeres und der Marine
haben sich innerhalb 48 Stunden  nach Bekanntmachung
des Aufrufs mündlich oder schriftlich  unter Vorlegung der
vorhandenen Milirärpapiere bei dem Bezirkskommando zu melden,
dessen Bezirk sie -bei der Rückkehr nach Deutschland zuerst .erreichen.

In gleicher Weise inelden sich a) ehemalige Offiziere , Sanitäts¬
offiziere Veterinärofstziere und obere Militärbeamte des Heeres
und der Marine sowie Zivilärzte,  Zs vi .lt i e rchrz t e und
Z j v >l b e a m t e . die von dem Ausruf zwar nicht betroffen , aber
m freiwilligem Eintritt  in den Landsturm bereit sind.
- - l>) ehemalige Unteroffiziere  des Friedensstandes des
Heeres und der Marine , die zwar nicht von dem Aufrufe betro ' fen,
aber bereit sind, zum Dienst an O f f i z i e r s st e l l e n freiwillig
cinzutreten . Für ehemalige Unteroffiziere des Fricdensstandes
des Heeres und der Marine gilt dieses nur insoweit , als sic m i n -
v e ft e n s a ch t I a h r e aktiv gedient haben.

Berlin,  15 . August 1914.
Reichskanzler  v . B e t h m a n n H o l l w e g.

W . B . B e r l i n, 15. August . Auf Grund des heute auch . für
die innerprcußifchen Provinzen erfolgten Aufgebots des Land¬
sturms haben zunächst nlir die ausgebildeten Landsturmpflichtigen
mit ihrer Einstellung zu rechnen . Auch diese aber werden nur in
der erforderlichen Zahl für die planmäßig zur Aufstellung vorge¬
sehenen Formationen einberufen werden . Bezüglich aller anderen
Landsturmpflichtigen handelt cs sich zunächst lediglich um eine
vorbereitende Maßnahme , indem die in Frage kommenden Per¬
sönlichkeiten festgestellt werden und ihre Eintragung in die Listen
erfolgt . Etwaige Gesuche um Befreiung von der Einstellung
sind beim Bezirkskommando anzubringen : die entscheidende Be-
hörde ist das betreffende stellvertretende Generalkomniando.

Der sin „Reichsgesetzblatt " unter dem 15. August veröffent¬
lichte Aufruf des Landsturms ist eine Ergänzung des Aufrufs vom
1 August , deren wesentliche Bedeutung darin besteht , daß der
Aufruf jetzt auf alle Korpsbezirke  ausgedehnt wird , also
auch auf die innerpreußischen Provinzen , für die zunächst der
Landsturm noch nicht aufgeboten worden war . Insosern bringt
also das Aufgebot für diejenigen Bezirke nichis Neues , wo der
Landsturm schon aufgerufen war.

Bereinigung mit Rußland vernommen , das die slawische Solidari¬
tät nur zu egoistischen Zwecken mißbraucht hat . Rußland kämpft
einen großen Kamps , aber nicht für die Slawen , sondern für die
Geltendmachung .-der eigenen egoistischen Ziele , sür .die Verbreitung
seiner Macht über alle slawischen Stämme und für die Unter-
drückung der Individualität der slawischen Völker . In Oester¬
reich-Ungar » ruht der Nationalitätenkampf . Tschechen, Slvvenen,
Kroaten , Bosninken kämpfen Schulter an -Schulter mit den Deut¬
schen und Ungarn — ei» kaum erhofftes , wunderbares Bild in die¬
ser großen Weltenwende , in der die wahren moralischen Kräfte
und ungeahnt tiefe innere Zusammenhänge über heuchlerische
Selbstüberschätzung den Sieg daoontragen.

Und die Polen , der gebildetste , kultivierteste Stamm unter den
Slawen ? Die im Großfürstentum Warschau begrüßen die deutschen
und österreichisch-ungarischen Heerscharen als die wahren Befreier.
Sie haben , namentlich in ihrem katholischen Glauben , zu schwer
unter dem orthodoxen Moskowitertum zu leiden gehabt.

Hundert Jahre lang waren wir treue und wertvolle Freunde
der Russen . Damit ist 'es vorbei . Wir wissen , daß die Franzosen
ividerwillig , weil ohne Zuversicht auf die militärische Leistungs¬
fähigkeit Rußlands in den Krieg hineingezogen worden sind . Mit
ihnen können wir immer noch Mitleid haben , obgleich sic die Schuld
büßen , nus alten Hoffnungen und altem Groll , wie es in der deut¬
schen Thronrede hieß , das unnatürlichste aller Bündnisse geschlossen
zu haben . Mit dem unersättlichen Hochmut des rnssischen Pansla¬
wismus haben wir keinerlei Sympathien mehr . Und -wenn - es
durch neue Staatengebilde dahin kommt , doß wir nicht mehr Grcnz-
„achbarn des Landes der echt russischen Leute sind, soll es uns
recht sein . -^ -0-

8sr Krieg und die ScfmijgeMete.
W .B . Berlin,  15 . August . Nachrichten aus Deutsch -Süd-

westasrika besagen , daß das Schutzgebiet bisher unbehelligt geblie-
den ist. Auch 'in Kamerun hat sich bisher nichts Kriegerisches er-
eignet . Bon Deutsch-Oftafrika fehlen direkte Nachrichten , von der
Südsee fehlen alle Nachrichten.

In Togo haben unbedeutende Patrouillengesechte mit eingc-
drungenen französischen Truppenabte -ilungen stattgestmden, , bei
denen der Feind drei Tote hatte . Die deutschen Truppen hatten
keine Berluste zu verzeichnen . Englische Truppen sind in Togo vor-
gedrunge » , ohne jedoch bis jetzt mit deutschen Abteilungen in Be¬
rührung zu kommen.

Italiens freundliche Gesinnung.
W . B . Berlin,  15 . August . Mit Rücksicht auf hier umlau¬

fende Gerüchte , daß Italien gegenüber Deutschland und Oester-
reich-llngarn eine wenig freundliche Haltung einnehme , hat die
italienische Regierung den hiesigen Geschäftsträger beauftragt , die¬
sen falschen Gerüchten entgegenzukreken . Der Geschäftsträger hat
in Erfüllung dieses Auftrags das Auswärtige Anit ersticht, diese
Ausstreuungen für unbegründet zu erklären.

Ein amtlicher kommenlar.
WB . B e rl >n , 16. Aug . Wie schon amtlich msigeteilt wor¬

den ist, gehört das Aufgebot der. Landsturms zu den planmäßigen,
von der allgemeinen Mobilmachung untrennbaren Maßnahmen.
Sein Zweck 'ist in erster Linie , die sämtlichen zur Verwendung im
Felde geeigneten Kräfte für die Einstellung in mobile Formationen
frei zu machen . Das geht natürlich nur , wenn Man ihnen den
weniger anstrengenden , aber gleichwohl unentbehrliche » militäri¬
schen Dienst im Heimatgebietc abnimmt und andere Leute mit ihm
betraut . In den von dem Feinde zunächst bedrohten Gebieten muß
das schon sehr frühzeitig geschehen, denn hier kommt es darauf cm,
so sckmell wie möglich Schutzmaßregeln gegen feindliche Embruchs-
ve>suche zu treffe,, , damit nicht nur das Leben und Eigentum der
Landeseiiiwohner , sondern auch ein ungestörter Verlauf der Mobil¬
machung und des Aufmarsches gesichert wird . Gegenüber diesen
dringenden militärischen Erfordernissen muß die Rücksicht auf volks-
wirtfcbaftliche Interessen in den Hintergrund treten . Wer sonst noch
waffenfähig ist, muß sich an dem Schutz der gerade in jenen Ge¬
bieten besonders bedrohten Verkehrseinrichtungen und sonstigen
militärisch wichtigen Bauten und Vorräte beteiligen . Es ist aber
klar , daß man eine derartige Maßregel , die den bürgerlichen Be¬
rufen so plötzlich gerade die besten Arbeitskräfte entzieht und da¬
durch große wirtschaftliche Nachteile verursacht , so lange wie mög¬
lich nufzuschiebeu sucht. Darin liegt auch der Grund dafür , daß
die imierpreußische » Provinzen länger von ihr verschont geblieben
sind, als die übrigen , wo es noch dem oben Gesagten nicht möglich
mar das Aufgebot des Landsturmes in einen späteren Abschnitt
der Mobilmachung zu verlegen . .In den inneren Provinzen konnte
mau auf die Schonung der wirtschaftlichen Interessen abzlelendc
Rücksichr auch schon deshalb verantworten , weil cs eine Reihe von
Tagen erforderte , bis die mobilen Truppen in die Aufmarschgebiete
abqeslossen waren , und weil sie daher viel länger als in den Grenz¬
bezirken zur Verwcndimg blieben für Zwecke, die ihrer ganzen
Natur nach Sache des Landsturmes sind. Dieser Zeitabschnitt
nähert sich jetzt feinem Ende , und deshalb muß die Ablösung des
nach im Landinnern vorhandenen Restes von mobilen Formationen
durch solche des Landsturmes eingeleitet werden . Uebngens be¬
deutet das Aufgebot des Landsturmes durchaus nicht die Einstellung
fänitlicher Landsturmpflichtigcr in milsiärifche Formationen . Man
will zunächst vielmehr nur einen Ucbcrblick über die Zahl der ver¬
fügbaren Mannschaften gewinnen , die ja bekanntlich in Friedens
witen keiner militärischen Kontrolle unterliegen . Die Einberufung
muD erst nach Bedarf unter Berücksichtigung aller wirklich dringen¬
den Interessen von Landwirtschaft , Handel und Gewerbe erfolgen
und mit der jüngsten Jahresklasse beginnen . Niemand braucht also
seine bürgerliche Bernfstätigkeit aufzugebc » oder seine Stellung
zu kündigen , bevor ihm ein besonderer Stellungsbefehl zugeht.

Aus alle den , geht hervor , daß es völlig unbegründet wäre,
wenn ängstliche Ratiiren etwa aus der Ausdehnung , des Land-
ftunncaifflebots auf das gesamte Reichsgebiet den Schluß ziehen
wollten , daß die militärische Gesamtlage weniger günstig geworden
wäre Mit den Vorgängen im Operationsgebiet hat das Land-
sturmousgebot unmittelbar nichts zu tyn . Es ist vielniehr , wie noch¬
mals wiederholt sei, nichts weiter als ei» planmäßiges , schon in der
Frieden --Vorbereitung von langer Hand vorgesehenes Mittel , um iu
dem Kampf um Sein oder Nichtsein die völlig selbstverständliche
Ausnutzung der gesamten Wehrkraft des Volkes zur Niederwerfung
unserer Feinde durchzusetzen.

Rußland und wir.

* Die zahlreichen Berichte über Planlosigkeit , schlechte Ausrü¬
stung , Davonlaufen der Nlsstschen Grenztruppen verstärke » de,,
Eindruck , daß dieser Krieg durch den Leichtsinn , die Prahlhanscrei
und die Habgier einer den schwachen Zaren beherrschenden Klique
gewissenloser ' Leute heraufbeschworen worden ist. Schon die -Re¬
volution von 1905 enthüllte hinter der glänzenden russischen Fassade
ein -weites Trü,ii „ier .fcld. Die Machthaber in Petersburg und Mos¬
kau haben nichts daraus gelernt . Während schon die ersten Zeichen
„euer Verwirrung und neuen Schreckens austauchen, entbietet der
Zar noch in einer Thronrede den Anstiftern des Furstenmordes
von Scrajewo seinen Gruß und redet von den , heiligen orthodoxen
Rußland , das zur Beschützerrolle über alle Slawen berufen sc,. In
Wahrheit heißt es : „Herrschaft verlang ich, Eigentum . Wer nur
Knechte kennt und haben will , kann nicht Befreier sein.

Der Wahn , daß alles , was slawisch ist, sich der russischen Knute
beugen soll, zerstiebt mit jedem Tage mehr . Das Tfchechcnblatt
,-Ezlas Naroda " schreibt : „Van den slawischen Nationen Oester¬
reich -Ungarns sehnt sich keine einzige nach Vereinigung mit Ruß¬
land Man hat in der tschechischen Nation niemals den Ruf nach

von der DerreWjH-rmgarischLK Armee.
Wien,  16 . August . (Amtliche Meldung .) Unsere Truppen

haben am 14. August nach heftigen Kämpfen den Feind aus einer
seit langer Zeit befestigten , stark besetzten Ausstellung ans den öst¬
lichen Userhöhen der Drina nächst Ljesnica geworfen . Hier so¬
wohl wie bei Schabatz wurden am 14. August nachmittags und
in der Nacht zum 15. August zahlreiche mit großer Tapferkeit ge¬
führte Gegenangriffe der Serben abgewiesen . Heute habeu unsere
Truppen das Borrücken fortgesetzt ; eine Fahne , zwei Geschütze und
zwei Maschinengewehre wurden erbeutet . Die Verluste des Fei »,
des find schwer , doch auch unsere Verluste sind nicht unbeträchtlich.
Montenegrinische Streitkräfte , die aus unser Gebiet einzudringen
versuchten , wurden allenthalben zurückgeworfen.

Im Norden gingen unsere Truppen westlich der Weichsel vor.
Auch östlich der Weichsel sind wir bereits im Vordringen begriffen.

Schabatz , die Hauptstadt des serbischen Kreises Podrinje,
liegt 65 Kilometer westlich von Belgrad an der Save , die hier die
Grenze zwischen Ungarn und Serbien bezeichnet . Die Stadt deckt
den wichtigsten Uebergangspunkt über diesen Fluß , über den hier
eine Eisenbahn führt . Sie hatte 1901 : 12 071 Einwohner.

W . B . Lemberg,  15 . August . Nach übereinstimmenden
Blättermeldungen von der galizlschen Grenze nehmen die Deser¬
tionen der russischen Grenzwachen und Kosaken immer größeren
Umfang an.

Kleine Mitteilungen.
Trier.  Der Kommandeur der deutschen Truppen von L u -

x e m b u r g wurde von der Großherzogin in Audienz empfangen.
Er sprach der Großherzogin feinen Dank aus für das ruhige und
korrekte Verhalten der Bevölkerung und für das von der Groß¬
herzogin geförderte Rote Kreuz.

Berlin.  Die von italienischen Blättern veröffentlichte Mel¬
dung , daß der deutsche Kreuzer „Emden " mit einem doppelt so
starken russischen Kreuzer in Kampf geraten und ebenso wie fein
Gegner gefunken sei, ist, wie man hier an maßgebender Stelle er¬
fährt , frei erfunden . (F . Z .)

Der bescheidene Sieger von Lüttich . Der Sieger von Lüttich,
General v. Emmich , hat seine Familie telegraphisch aufgefordert,
keine Photographie oder Bild von ihn , zur Veröffentlichung her¬
zugeben . Der General hat in seinem Telegramm betont , daß er
nichts weiter getan habe , als mit feinen braven Truppen feine
Pflicht gegen Kaiser und Reich zu erfüllen.

Des Schloßkommandanien einziger Sohn . Der Rittmeister
von Scholl , der den Heldentod fürs Vaterland starb , war der ein¬
zige Sohn des Gericralvberst und Generaladjutanten Friedrich von
Scholl , des Generalkapitäns der Schloß - und Leibgarde und Kom¬
mandeurs der Lcibgendarmcrie.

Berti » . In den ersten Tagen der deutschen Mobilmachung
weilte neben der Kaiserin -Mutter Maria Feodorowna von Ruß¬
land , der dann die Weiterreise nach Kopenhagen gestattet wurde,
bekanntlich auch der Großfürst Konstantin in Berlin ; er wohnte
unter dem Namen eines Staatsrats Kunow in einem Gasthof
Unter den Linden . Da nun der Großfürst im russischen Heere noch
dem aktiven Dienst angehört — er ist General der Infanterie,
Generaladjutant und Generalinspekteur der Militärschuleu — so
konnte ihm die Weiterreise nicht gestattet werden . Cr wurde viel¬
mehr verhaftet . Man hat ihn aber nicht aus eine Festung gebracht,
sondern er ist in einer Kuranstalt bei Wiesbaden interniert worden
und muß dort das Ende des Krieges abwarten . (F . Z .)

W . B . Berlin,  16 . August . In den nächsten Tagen werde»
Ucbuiigsfahrten deutscher Luftschiffer über der Provinz stattfindeii.
Auf das Verbot , Luftfahrzeuge zu beschießen , wird erneut auf das
entjchiedenfte hmgewiefen.

Das Oberkomniando in den Marken,

Ein englischer Torpedojäger gesunken.
Amsterdam,  16 . August . Der englische Torpedojäger

„Bullfinch " stieß in der Nordsee infolge falschen Manövrierens mit
denk holländischen Dampfer „Kinderdyk " zusammen . „Busisinch"
sank , ein Teil der Mannschaft ertrank . (F . Z .)

!



Tager-kiundschau.
iiAfahrvm Kaiser und die Kaiserin besuchten Äonnersiag

Sodann kehrte das Kaiserpaar nach Berlin zmuct.
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füllung seiner Pflicht.

n !°k„msverweser von Posen und Gnesen haben unter
. einen Aufruf an die Geistlichkeit und an die Gläubigen
beider Diö-le en erlassen! worin es u. a. heißt: Auch Ihr Geliebte
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nnn Ebreu schmerzlich empfinden, das Vertrauen der polnischen

^Eeiß âuch?'dUH'untenuns^daŝ Gefühl̂ e^ PftM ĝegen die von

insbesondere kein Gehör verdächtigen Agenten und Fr >°den--
fb -rn  Vertraut auch, daß wir Mitarbeiten wollen zum Sieg

( S mci um unseren leidenden Brüdern ,ense,ts
der Grenzê zur Erringung einer' besseren Zukunft zu verhelfen.

Aus Albanien.
Wien, 15. August. Nach einer brieslich aus Triest cinge-

rossenen Meldung aus Duxazzo bewilligte d,e Kontrollkommission
)em Fürsten eine Million Kronen. Die Rebellen s.nd zum Fr .e-
öensschluß bereit.

Zahlungspflichtund Zahlungsaufschub.

verpslichtungem müssen es g i) «> , fi ergehen , daß alle
dennoch geleistet werden. Sollte eureJ ^ Vte,  hinausgeschoben
Zahlungen zeitweilig- ungeheuerlichen sinanziellen
werden dür en, so wurde das L» einer ungeyemr ' WI°ungen
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GWßMsMMHeine Ictjicfc auffapng , lonoen ; ^ ^ h^ ngspflichten, also
starkem Widerspruch ® , lc L; ee usw. stillegen, werden auch
auch Wohnungsmieten, » r , handelt sich vielmehr stets um
im Auslände nicht eii-gesuhrt. . ^ «aufmännischen Geschästsver-
Zahlungsauffchub für dw m ,, Erleichterungen, hauptsäch-
kchr sich ergebenden Verbind! ch . Anziehung durch Ber-
lich für Wechsel und ScheL̂ - ist durch die vom Reichstag
längerung der ^ 'stm geschehe kan ^ \ ^ Qud)  nichtangenommenen bekanntenl otge,eie ge! t sällige Ver-
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demnach keineswegs statt. njj er |i„ nn3 iellen Bedräng-
Die Zahlungsp,licht muß allatr ; au^ bie  Ausnahme,

Nisse ausrecht erhalten werden. Der Ai sch» ^ ^ ^g^uisse abhängt,
die von der Würdigungderglchs  Mietern tritt demnach
In den Beziehungen der Hausvesch> o ^ ,1, sic kann nicht anbe-
gleichsalls keine grundchtzliche Aenden g ^ îne folgenschwere
sohlen werden, mn nicht, wie vere Selbsthilfe wird v>el-
sinanzielle Lawine ansMoß»  J tfönncn_ Bor allem aber
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kehr gehalten hat.

Schädigung zu bewahren. 3. Der Krieg hebt bürgerliche Verträge,
nicht auf ^ Mieten, chypöthekenMfen und dergleichen Verbind !
Zen müssen bezahlt werden. Verträge mit Lieferanten und. Kun¬
den werden: durch den Krieg nur insofern-berührt ais befände
Vertragsbestimmungen bestehen oder die-Erfüllung,des 2^
vorübergehend unmöglich ist. Es sollte/deshalb mach Mvgl.chbtt
ieder Versuch unterlassen werden, Aufträge zuruckzuzieh, <V
durch gütliche Abkommen, namentlich dnstveAangerung g h f
werben.kann. Wird dem Fabrikanten allerdings d e EmbyMg
der Bedingungenunmöglich, weit -ihm durch den Krieg . - >
ftoffe ausbleiben oder Mangel an Arbeitskräfte infolge der Mo
bilmachnng eintritt, so ist dies °i» w'chtiget̂-Grund
Vertrage zurückzutreten. Dies muß er dem Abnehn ^
durch einfache Erklärung kundtun. Dieser hat sodani er U
spruch aus Lieferung noch Schadenersatz. 4. 3f ' f f S
ollten soweit der Schuldner zahlungsfähig ist, pummch ezahir
werden Jeder Schuldner mutz es als Ehrensachê -trachten, feine
Berpslichtungen auch wahrend des Krieges so vollsta 8 ™
pünktlich wie nur irgend möglich zu .erfüllen. ^ Dafür mutz °°er
auch der Gläubiger den Kriegsverhältnissen̂ -^ "2 trag .ist auf den andern angewiesen, und das Imere^e w*
erhestchl es. daß niemand den Untergang des anderen verschuldet
in " schwerer Zelt. Wo Schwierigkeiten zwischen den Parteien
entstehen, sollten gütliche Vereinbarungen Platz U '^ 'hlungsoer-mieden werden muß ferner alles, was den Geld- »no ^>1 u ,
kehr die Lage der Banken und Sparkassen beemslussen tonnte.
Nur die zum lausenden Geschäftsbetrieb. »nbedmg ^ «enmittet sollten abgehoben werden. Durch unnötiges Z J
und Abheben von Barmitteln wird der Geldver ehr m schwerster
Weise getroffen. Wer sein Geld in Aengstlichteit zuruckhau nno
damit seine Gläubiger warten läßt, verletzt seine Pstich
terlande gegenüber Fällige Forderungen mutze», soweit Zahlungs-
fähigkett besteht, raschestens beglichen werden.

» Laut behördlicher Anweisung ist den Zeitungen verbo ,
sogenannte Chissre-Annoncen zu bringen. — Wir bitten dies zu
beobachten, da wir solche Inserate, auch wenn der Inhalt noch \
unverfänglicher Art wäre, abweisen müssen.

* Feldpostbriefe.  In der Bekanntmachung des Staaks-
sekretärs des Reichspostamts vom 1. August ist .besonders daraus
hingewiesen worden, wie notwendig eine deutliche und vollstän¬
dige Aufschrift für die Feldpostbriese und Feldpostkarten ist.
Gleichwohl verwenden viele Absender aus die Anfertigung der
Aufschrift leider nicht die Sorgfalt.- die eine schnelle Behandlung
der Sendungen ermöglicht. Die Angaben der Aufschrift sind viel¬
fach so undeutlich und unübersichtlich, das; ihre Entzifserunĝ die
Bearbeitung der andern Sendungen stört. Me Angabe ,,« ol-
datenbrief, eigene Angelegenheit des Empfängers" ist uberftusstg,
da am ober» Rande der Sendung „Feldpostbrief' oder „Feldpost-
karte" angegeben sein muß, Dagegen muß unbedingt der Trup
„enteil, dem der Empfänger angehört. so genau angegeben werden,
als es dem Absender irgend möglich ist. Wir machen unsere Leser
nochmals daraus aufmerksam, daß sie gut-Larauttun zu Mittei¬
lungen an die Angehörigen des Feldheeres vorgedruckte seldpost-
briefumschläge und Feldpostkarten zu verwenden, und d'-se For.
mulare recht sorgfältig, klar und deutlich auszujullen.. oeldpost-
briesumschlögesind znm Preise von 1 ^ für je zwei Stach ui
Feldpostkarten zum Preise von 5 4 für je 10 Stuck bei allen Pos -
anstalten, PosthilssstelleN und amtlichen Markenverkaufsstellen zu
haben. Auch können im Prtoatwege hergestellte Feldpostbriefum¬
schläge und Feldpostkarten, die den amtlichen Mustern entsprechen,
an vielen Stellen bezogen werden. Pakete an Angehörige der
mobilen Truppenteile sind vorerst nicht zugMssen.

Maria Baum Sie wurde von dem in der- Nähe beiindlicheck
Schreiner E 'Sch., in der Diltheystraße wohnhaft, wieder heraus,
gezogen und init dem Sanitätswagen kn das^hiestge Krankenhaus
verbracbt Der Beweggrund zur Tat ist unbekannt.

7 . « k . - n l ä n dun g. Die Leiche des am Donnerstag
voriger Woche in den Kribben ertrunkenen Schülers, Paul Wenz
wurde am Samstag mittag in Sck,ierstein aus dem Rhein gelandet-
wmoe « °n ^ F el dd i e b stä h l e mehren sich ln lasier
Zeit derart, daß sich die Polizeiverwaltunggenötigt sah. den Fe d-
iebiib entsprechend zu verstärken und die Kontrolle noch scharfer
mi-müben In einem Garten an der Rheinstraße wurde ineine
der letzten'Nächte ein mit Früchten reich behängen er PfirstchSastm
nollständia aeleert Die Polizeiorgane sind angewiesen, rucksichts-
los" qeae>" die bei einem solchen Diebstahle betroffene» Pers°nen
vorzugehen: außerdem haben die Diebe eure ganz exeniplarische
^ ^ J7d ' e/Be1runkenheit  versuchte sich heute vormittag
der in der Nheinstraße wohnhafte Invalide G. aus dem Speich^
Ni erbänaen Sein Vorhaben wurde aber rechtzeitig bemerkt, sodah
er noch kebend abgeschnitten werden konnte. Die Polizei nahm ihn,
da er total betrunken war, in Schutzhaft, wo er seinen Rausch ar>.'
schlafen kann. . m , r

Wiesbaden Die Witwe des Rentners Adolphus Brstch ans
St . Louks, zurzett auf ihrer Besitzung„Villa LMi" be. Langen-
fcbwalbach weilend, hat 10 000 Mark für das h'estge Rote Itreuz
und 2000 Mark für das Rote Kreuz 'w fangeuschwalbach gespe -
det. Die Söhne von Adolphus Busch gaben den gleiche» Betrog.

wc Ein hiesiger Gerichtsbeamter hat einen̂ Svhn, welcher Ml
in Belgien in einer gehobenen̂ eamtsGsllunachMch.eü -I » noch,
ster Zeit wollte dieser sich verheiraten. Möbel, Wasche vsw. wurde
an den belgischen Wohnort.des Bräutigams gesthW-^Ats sie !--d°ch
diesem zu Gesichte kamen, waren..dw-Mobe zerschlagen, ^ SSa-
fdie zerschnitten Alles war vollständig wertlos gemacht worden.

Frankfurt Bon den 260 Frankfurter Rechtsanwälten sind
nicht weniger wie 70 zum Militärdienst einberufen.

* A u s ku n f t ü be r i m F el d e -ft eh en d e -R a ss« u i f che
Soldaten.  In Wiesbaden hat sich ein Ausschuß, gebUdek, um-
alle persönlichen Nachrichten über im Felde stehende nassamsch
Soldaten-zu sammeln und an die Angehörigen weiter »u seben.
Es ailt die langen bangen Stunden abznkürzen, die unausbleiblich
kommen werden besonders nach bâ lentstunverzüg-Ieder der einen Angehörigen im Felde stehen hat, jenk»? unverzug
üch dessen genauen Namen unter .Angabe des Truppmteils. fpwi
settie eigene Adresse an .die Auskunft über, m § °lde stehende
Nassauifche Soldaten zu Wiesbaden, Friednchstrahe-38 Jeder Sol¬
dat der über einen bekannten Kameraden etwas erfahrt, teile nach
szaus mit was er erfahren hat. Wir werden m Kurze Postkarten
mit der ausgedruckten Adresse der Auskunft über ,m Felde stehende
Nassauifche Soldaten zu Wiesbaden, Friedrichstrahe 38, zur Ver
teilung bringen. -Diese sollen möglichst-ulten. Sendungen au Sol-
baten beigefügt werden, damit diese sie °uch zu direkt̂ M t--
teilunqen"an den Ausschuß benutzen können. Jeder Zurückgeblie¬
bene der einen Brief mit Mitteilmrgen über einen Soldateu erhalt,
sende den Brief an die Auskunft über tm Felde stehende Nassauische
Soldaten M Wiesbaden, .Friedrichstrahe 38̂ Der Brief wird °ust
gehoben und aus Wunsch.zurückgê en Der Ausschußw'rden
ständiges Bureau in Wiesbaden, ffnedrichstraße 35, untcryatten,
welches zu jeder Zeit für Nachfragende geöffnet ist.

W V. Mehrere Zeitungen erwähnen neuerdings wieder die
Teilnahme bestimmter Truppenteile an dem Feldzüge und an di -
sem oder jenem Gefecht auf dem Kriegsschauplätze. Auch werd n
die Rainen höherer Truppensührer in Berbindung mit solchen
Kämpfen genannt. Derartige Nachrichten dürfen unter keinen
Umständen veröffentlicht werden.

J* * V ~—•- --
W B sschst a. M . Ein Mitkämpfer von 1870/71 schreibt dem

höchster Kreisblatt " : Scho» sind die ersten Gefangenen nach
Deutschland gebracht worden. Da taucht die Erinnerung auf an di
rübrende Großmut , die während des Krieges 1870,7t gegen die
damaligen Kriegsgefangenen in Deutschland geübt wurde. Freund¬
liche Behandlung , Liebesgaben an. Durchfahrende, -gutes OM«
und Vervtleauna , Familienanschluß und was sonst alle- wu.be
ihnen meistens gewährt . Und diese Gefahr . - s° mochte -ich sagen.
— liegt jetzt wieder vor. Treuherzige Neugier, Mitleid und Gut-
mütiakeit öffnen so leicht die Pforten eines deutschen Derzens. Be-
iondcrs der Damenwelt erscheint ja so ein französischer Krieger sc
intereffant"- und durch Vermittlung der Kinder kommt man auch

den Müttern so leicht bei. Bald ist es dann wieder die, Gsmutch-
keit und das „fidele.Gefängnis" wie 1870. - Aber wie scheußlich
roh sind jetzt bei Ausbruch des Krieges,unsere aus Frankreich ab¬
reifenden Landsleute bis zum Botschafter hinaus, auch wehrlose
trauen und Kinder, behindert, beschimpft, schwer mißhandelt, au--
oeraubt öder aar ermordet worden, während die Pol .ze, wohl¬
wollend lächelnd zusah! Wollen wir unsererseits solche- Fußtritte
wieder mit outer Behandlung der Gefangenen,vergelten?^ Wollen
wir wieder in unserer deutschen Gutherzigkeit den Eindruck der
Dummheit erwecken? Nein! Der-Grundsatz den Gesangenen gegen¬
über sei- Keine Mißhandlung, das wäre gemein, aber kühl bleiben,
kein inattherziges Mitleid! Keine Erleichterung der Aesangon-
schast! Nicht herumlunger.n lassen und nur füttern auf Kosten des
Reiches' Laßt sie arbeiten an Stelle unserer aus dem Erwerb her-
ausacrissenen.Brüder.' Keine Liebesgabem an sie!,. Glaube .nie¬
mand, durch Großmut auf Engländer, -Russen ooer rirayMen
irgend einen Eindruck zu machen! Vergeltet mit gleicher Münze.

^ Frankfurt . Freitag früh c7,25 Uhr kamen aus dem Sudbahn-
hos weitere 100 gefangen genommene Franzosen und 5 OMere an.
Die Offiziere wurden ins Potizeigesangms gebracht, die 100 Mann
wurden in die Bethmannfchule gelegt, so daß setzt dort msssesamt
250 Franzosen untergebracht worden sind, wahrend das
fänqnis 7 Offiziere beherbergt. Man nimmt an, daß noch weitere
Truppentransporte von Franzosen abgewartet werden und daß
dann die Franzosen-rntt einem Extrazng noch mehr m das -Onnere
des Laödes geschafft werden. Wie Augenzeugen berichten, befand
sicli das Schuhwerk der Angekommenen in einem geradezu sainmel-

chen ZMand Die Leute waren von den Strapazen sehr m.tge-
iwnmen Wegen des großen Andrangs des Publikmns wurden
sämtliche zur Bethmannschule führenden Straßen ^ durch Polizei-

°̂ft Die^ aiserln in Bad Homburg. Während alle Königlichen
Schlösser unserer Gegend in Lazarette rc. umgemandelt werden, ist
das beim Fiomburqer Sckstoß nicht der Fast. Man steht dies ab
Bestätigung des Gerüchts an, wonach die .Kaiserin nach Bad Hom¬
burg übersiedeln wird, sobald sich der Kaiser znm Heer begibt. Antt-
liche Mitteilung über einen Aufenthalt der Kaiserin m Bad Hom¬
burg ist bisher nicht erfolgt.

Sllsrle! « us 6er Umgsgenä.
Mainz. S chw er er Un f a l l. Die Zivilingenieur

von hier kam beim Brückenbau unter einen eingeramnsten Balken
und wurde ihm der eine Fuß schwer verletzt. Der Verunglückte
wurde ins Krankenhaus gebracht. . , . .

Darmstadk. Der Grohherzog hat angeordnet, daß wahrend
seiner Abwesenheit seine Gemalstin, die Großherzogin Eleonore,
die Regentschaft -für das Großherzogtmn Hessen übernimmt . Ein
diesbezüglicher- Erlaß des Großherzogs und des Ministeriums ist
in dem amtlichen Regierungsorgan erschienen.

1a»richte» «mrtzochheimn.Umgebung. ÄÄBäKiÄÄ

wiesen, daß jeder Verdacht der Polizei mitzuteilen ist. Das Pub¬
likum .soll sich jedoch jeden Eingnsts enthalten. Ruhe und Be¬
sonnenheit.bewahren und nur dann emgreifen, wenn Gefahr droht.

* Aus Anlaß des Krieges wird demnächst unter dem Vorsitze
des Königs Landrats, Kannnerherrnv. heimburg, eine Bürger¬
in e ist e rv  e r s a m m l u n g stattstnden, in wacher verschiedene
wichtige Verwaltungsmaßregelnbesprochen.Werden sallM- Insbe¬
sondere stehen zur Erörterung die wirtschaftlichen Bechaltnisse de
Gemeinden die Unterstützung der bedurstigen Fami iewE nberrise.
»er und die Versorgung der G°m°md°n m.t Nahrungsu üteln.* (Irr*f pi t Cr It IIQ t Itl © il t CV ü GX i Ct) V. oOllt ± •
auft ab werden nunmehr die Militärlokalzüge auf allen Strecken
Bes Zrettiönsbezirkö Mainz für die Beförderung von Lebens¬
miltei- und Obstsendungen sowie lebendigenD-eren und Bedurft
nillen der ^ rankenpslege insolvelt freigegeven, al^ die l- , .. ,0,.6
Durcbsübruna der Mttitärtransporte dadurch nicht beeinträchtigt

vermischter.
- einer » men ®S “ , 9PMV' t» ! bimtbemejtes mein

. Städtchen. Von früh bw "ö ?°rhalb des Stadtberinges. -
arisches Treiben wnerhalbund utzerŷ ^ ihn hier
ver gestrige Sonntag kennt- mehr als tausend Angehörige
i„r beim „Hochheimer Markt km 'ei „quartierten Landwehrmann
/amen von »uswarts, um den y ^ ouptverkehrswege von der

I& ÄÄSÄ7 * e.',ni«rii(,e ob., Doch., ber « o«en?£"r»«n„»en,nM  f W»
S . « r°i!we.» L Bei*be, 2 „

* Die Hände Ist  ammer  ^ ro fJen« d) | nbuftrie übcr
Ausbruch des Kieges hat die Kreste h die ihnen auf-
rascht Arbeiier, Angestellte und Prinzip' " nnehmen.
erlegten Opfer mit Ruhe tragen mid a s d^ . ^ Entlassungen
Wir möchten folgendes dex Beachtung irgend möglich, ver-
von Angestellten„nd Arbeitern sollt ^ ber  Arbeitszeit oder
mieden werden, eventuell unter Verkürz^ g^ &(m Unternehmern
Einführung des Arbeitswechsels. " I Betrieb aufrecht zu er-
m,s Mangel an Arbeit unmogl ch 'st ^ ^ endcn Kräfte der Land¬
halten. müßte versucht werden die l -uzuführen. -Aumelduii-
wirtschaft oder anderen BeschastigungenZ a > . Bedarf
MNi sind an die städtischen ArbeitsainM zrh^ öders Frauen der
von Arbeitskräften sollten, soweit m g l ^ Regelung der An-
Eingcriickten berücksichtigt werden. 2. Bê oe «Een Perso-
gestelltenverhältnisse des kaufmännische' 1 « mit dem Personal
„als dürfte in jedem Falle kmeSurlcheEiNigl ^ ^ Kriegszeüavn-itreben sein. In Betrieben, oie aua) i ..put sind, wird
fortgcsphrt werden können und o-.e fmanziell gu s l föniw»,
'man von dem sozialen Sinn der Unternehm» ^ E ' ^ mneni-
dost sie die ins Feld ziehende» ,Angestellten und Arv ^ Wo
,ich aber ihre Angehörigen nach Kräften UN er,lU8e> b^ht sind,(fi-iftcin der Unternehmer und ihre Einkünfte sews ^
werden die AngestelltenŜ terweise mcht« warttn.^ ,| e Vfe

Neu zi7tragwi ' i.nd""Lö ' ganze Wirtschaftsleben vor schwerer

ZZZZL - LGMWZ
der Militärverwaltung ohne tvesturs A M̂üblenbetriebe Für
schaftliche Maschinen und Er atzte.lê für Muhlenh.etrieb . ^ r

i . lbs,morder >icher

Würdelos.
Elberfeld.  Major und LinienkonnnandäntBreitenboch

erließ an sämtliche Bai.nhosskommandanten folgenden MM
Deutsche Fronen vnd Mädchen haben sich bei Dmchfahrt SM

Kriegsgefangenen teilweise vstirdelos benommen. Ersuche Bahn-
hofskonnnandanten, in schärfster Weise e'nzuschr«ten. obald un¬
tere nationale Ehre durch solche Elemente angetastet wird. Aus
Düsseldorf  kommen Klagen, daß belgische! Gefangene, u>
Weil, und Schokolade bewirtet worden seien. Und aus stcherer
Quelle wird mitgeteilt, daß auch auf dem Kötner Hauptbahnhof die
Gefangenen besser verpflegt worden seien nts zum Teil »" scre
plaeneii Truppen Für die Behandlung der Gefangenen hat, so
bemerkt die 5Mn. £  ber Satz zu gelten: So viel, daß sie mcht
verhungern und eßbare Waren, aber keinerlei Leckerbisten und
»ickit mehr als unumgänglich nötig. Man vergesse nicht, es han¬
delt sich um Menschen, deren Bolksgenossen unsere Gefangeneiim
Antwerpen aneinandcrgefesscll im Gefängnis liegen Achsen und
sicher nicht dafür sorgen, daß bei ihnen die Gefangenschaft an¬
schlägt wie eine ErholünDkur.

Wo bleibt das Bargeld? Bon einem Leser wird dem hmn-
fanraer Fremdenblatt mitgeteilt, daß eine Dame seiner Bckannt-
scbalt in ihrem großen Garten 15 000 Mark in Gold vergrabe»
babe aus Furcht, sonst dieses Besitztums.verlustig zu gehen. Mil
Recht bemerkte der Gewährsmann , wenn dieser Dame , die schon
etwas bejahrt ist, etwas Menschliches zustößt, so weiß keine Secce,
wo dieser Schatz vergraben liegt, und 15 000 Mark sind dem Geld-
vcrtehr aus wer weiß wie lange entzogen, ohne Nutzen zu stiften.
Beschämend wirken diese Zeichen kleinlicher Selbstsucht auf .alle
jene besonders, die mehr als nur ihr Gut auf.dem-Altar des Vater¬
landes opsern. .— - .c ,

helft den Pferden! Da alle leistungsfähigen Pferde MW
ben sind oder demnächst noch ausgehoben werden und desymv me
weniger leistungsfähigen, welche znriickbleiben, harte Arbeit■» . °
richten sollen, der sie häufig nicht gewachsen sind, so
jeder bei sich bietender Gelegenheit»och Kräften dazu "k,trage,,
den Tieren ihre Arbeit zu erleichtern, indem er beim Anzteyeu



schwerer Gefährte oder bei Straßensteigungen Nachhilst. Auch
minder kräftige Leute können hier wirksame Hilfe leisten, wenn sie
sich nur in größerer Zahl zusammenfinden.

Rudolstadt . Dem Geh. Kommerzienrat Richter, dem Inhaber
der bekannten Ankersteinbaukasten in Rudolstadt , ist es gelungen,
von einer Reise durch Rußland als Bettler verkleidet nach großen
Gefahren nach Deutschland zurückzukehren. Er erzählt, daß in
Petersburg die tollsten Nachrichten bekannt gegeben worden seien.
Danach wäre Wien von den Russen bereits eingenommen worden.
Weiter berichtet er, die russischen Truppen , die in gewaltigen Massen
zusammengezogen würden , litten vielfach unter Hunger . ,
geehrter Herr Hauptmann ! Wollen Sie bitte inliegende jueintgfeit
annehmen und verwenden zur Pflege des . . Regiments von einem
Dienstmädchen, die auch gern etwas für das Vaterland tun mochte
und besonders Interesse für dieses Regiment hat , da ihre überaus
gütige Herrschaft einen Offizier bei diesem Regiment hat.

Auf einem Truppentransport ereignete sich folgendes: Wah¬
rend des Aufenthalts auf einer kleinen westfälischen Station er¬
freute ein Stadtmusikus uns Soldaten und die herbeigestromte
Landbevölkerung durch Blasen patriotischer Melodien . Als er
aber zu dem Lied: „Morgenrot , Morgenrot , ansetzte, rief einer
unserer braven Kanoniere : „B i st de ruhig , mir hon Re¬
tourbilljette r, " _ _

1 Sturm ! --
Sturm  _
Heulen die Glocken von Turm zu Turm!
Ueber die Gärten , über die Wälder,
Ueber die Häuser und Hütten und Felder
Braust er daher aus Ost und West —
Brüder , steht fest! -
Friedlich, ferne von Grimm und Grolle,
Baute der Bauer die nährende Scholle,
Reifen sah er die köstliche Saat;
Rüstete sich, zu füllen die Scheuer.
Da an des Hofes schirmend Gemäuer
Legte das wilde, zerstörende Feuer
Neidischer Nachbarn feiler Verrat!
Krieg!
Alles andre auf Erden schwieg!
Krieg!  Und Krieg nicht gegen Ritter!
Diebe  kamen in dunkler Nacht,
Ueberstiegen Zäune und Gitter;
Aber wir standen auf der Wacht,
Halt ' deine Ernte , gewaltiger Schnitter!
Sollen wir klagen? Sollen wir zagen?
Nein!  Wir wissen aus herrlichen Tagen,
Wie sich die großen Väter geschlagen,
Wir auch, wir auch werden es wagen.
Ja , wir fühlen des Erben Würde , , .
Ließen die Heimat, ließen die Hürde,
Ließen das Haus und den heiligen Herd,
Faßten das Schwert!
Sturm!
Lahr es brausen von Turm zu Turm!
Laßt sie rufen, die ehernen Waffen
Himmelwärts!
Deutschland, Deutschland, heiliges Herz
Der Welt, du sollst noch nicht erschlaffen! —
Auf ! Zur Memel und über den Rh ein !
Herrgott vom Hiinmel ! Sieh darein!

(Aus dem „Kladderadatsch".)

Unsere Marine!
Auflodert die Welt in rotem Brand , • )
Feinde umtosen das Vaterland!
Feinde im Oft — Feinde im West —
Welscher Haß und russische Pest!
Sollen sich hüten : an mächtigem Damm,
Bricht sich der Sturmflut Wogenkamm,
Kommen uns nimmer ins deutsche Revier —

f Sind ja nur zweimal so viel,
! w i e w i r!

Feinde brausen von England her,
Furchtbar gewappnet durchs nordische Meer;

, • i Kommen in Schwaden, Kiel an Kiel,
Mischten sich tückisch ins feige Spiel:

— • Jetzt ihr blauen Jungen heraus,
> Zeigt , was ihr seid, in Gefahr und Graus!

Sieg muß uns werden dort und hier —
Sind ja nur zweimal so viel,

wie wir!

_ F . v. O. in der „Jugend ".

SettgemW vettachtunge«.
(Nachdruck verboten .)

Aus ernster Zeit! Deutsche Zuversicht!
Von bösen Neidern rings umgrollt — sind wir gerissen aus

dem Frieden , — den Weltkrieg haben sie gewollt, — den unser
Kaiser stets vermieden, — sie haben roh den Weltenbrand — ge¬
schürt. statt christlich ihn zu löschen, — drum braust ein kern-deutsch
Wort durchs Land : — Nun aber wollen wir sie dreschen! -
Nun loht ein heil'ger Opscrbrand, — vom Hochgebirge bis zum
Meere , — vom Wasgau bis zum Memelstrnnd — steht Mann für
Mann für Deutschlands Ehre ! — Vom Eichwald brausts herauf
zum Tann , — am Weiher rauschts durch Erl ' und Eschen! —7 Sie
griffen unfern Frieden an, — Nun aber wollen wir sie dreschen.
-Durch alle (Baun des Vaterlands — braust der Begeistrung
Sturmestosen , — Germania eilt zum Waffentanz , — mit Russen,
Briten und Franzosen ! — Wir opfern für Alldeutschlands Ehr —
den letzten Mann , den letzten Groschen, — es zieht ms tfelb ein
tapfer Heer — und naht der Feind , wird er verdroschen! — —
Der Schwur erschallt, die Woge rinnt . — der Krieger mußte Ab¬
schied nehmen — der Landwehrmann küßt Weib und Kind — „Seid
fest! Und niemand soll sich grämen ! — Wir kämpfen für das höchste
Gut — und die es anzutasten wagen — im freventlichen uebermut,
— wohlan , nun werden sie geschlagen! — — Der Sturm bricht
los , der Schlachtruf gellt — und von der Väter Geist durchdrungen
ziehn Deutschlands Söhne in das Feld — schon ist der erste Wurf
gelungen! — Bei Lüttich, Belfort , Luneville — da schlugen sie den
Feinden Breschen, — erkannt ist deren falsches Spiel , —- nun aber
wollen wir sie dreschen! - Und wenn die Welt voll Teufel war,
— wir gehn drauf los, bis sie bezwungen, — wir baun aus unser
tapfres Heer — und unsre wackern blauen Jungen . — Des deut¬
schen Herzens heil'ge Glut — kann kein Parteienzwist verloschen!
— Denn ringsum hallts mit Todesrnut : — Hurra ! Nun werben
wir sie dreschen! -

Bunter Allerlei.
Landsberg (Warthe ). Der Oberleutnant der Reserve Quilitz

erschoß sich, weil er nicht für kriegstauglich erklärt wurde.
Berlin . Eine 30jährige Frau aus Halle hat ihren früheren

Geliebten , einen Musiker, in der Kesselstraße durch Salzsäure
schwer verwundet und nach ihrer Verhaftung Selbstmord be-

Ende der Bkessengerboys. Die „Messengerboy Company
G m b H." teilt mit, daß sie ihren Namen geändert hat : „Ber¬
liner Boten -Jungen G. in. b. H." heißt sie nun, und ihre flinken
Boten heißen also „Berliner Botenjungen ".

Koblenz. Das Kriegsgericht der Festung Koblenz-Ehreubreit-
stein verhandelte gegen den in Haft befindlichen Gnsthos- und
Schiffsbesitzer N. aus Koche,n. dessen standrechtliche Erschießung vor
kiiî em fälschlich gemeldet rnurde. wegen Landesverrats . Der An¬

geklagte bestreitet jede Schuld. Die Sache wurde vertagt , um Noch
darauf bezügliche Akten herbeizuschafsen.

Der Abschied. Nur wenig Männer wird es geben, die sich mit
Humor von ihrer Familie verabschieden, wie dies ein Krieger in
Kreuznach getan. Er sagte beim Abschied: „So , lieb Fraa , nun
geh' häm und Du. Wilhelm, geksi scheu mit Deiner Mudder . Ich
bringe der ach e kleene Ruh mit ."

MMagessen für zehn Pfennig. Das Rote Kreuz von Berlin
hat beschlossen, Bürgerspeisehallen einzurichten, in denen der not-
leidenden Bevölkerung nahrhaftes , ausreichendes und abwechs¬
lungsreiches Mittagessen zum Preise von 10 Pfennig geliefert wer¬
den soll. Die teck,nische Durchführung des Betriebes hat die
Aschinger-Gesellschaft übernommen.

klaoenfurt . Gräfin Lucie Christalnegg, geborene Gräfin
Bellegard , fuhr von Klagenfurt im Automobil nach dem Kriegs¬
schauplätze ab, um in ihrer Eigenschaft als Ausschußdame vom
Roten Kreuz ihren Pflichten nachzukommen. Die Gräfin wurde
von einem Wachtposten, dessen Anruf anscheinend überhört wurde,
erschossen. Die Gräfin stand im 43. Lebensjahre . Sie war für
das Rote Kreuz in hervorragender Weise tätig und erfreute sich
allseitiger Sympathie.

koburg. Infolge Pilzvergiftung sind von einer hiesigen Fa¬
milie drei Personen gestorben, nur der Vater ist noch am Leben.

Ein echter Berliner Junge! Auf einem Berliner Bahnhof ist
ein Offizier in großer Verlegenheit und Eile. Er hatte sich von
einem Jungen Gepäck nachtragen lassen und will ihm den wohlver¬
dienten Groschen geben, hat aber kein Kleingeld, und zum Wechseln
ist keine Zeit mehr. Der Junge merkt die Verlegenheit und meint
treuherzig : „Lassen Se man, Herr Leitnant , det machen wir gratis ."

Der Lrbe.
Roman von O. Elster.

(Schluß.)

Aber ich kann nicht vergessen, was hier vorgefallen ist! ent-
gegnete seine Frau lebhafter und um ihre Lippen zuckte es schmerz¬
lich.

Was gehen Dich diese Vorfälle an ? Du hast stets in der Küche
und in der Kinderstube gesteckt, Du wußtest nichts. Du sähest
nichts.

Ich wußte und ich sah alles ! Wenn ich es auch nicht mit mel-
neu Augen sah, so doch mit meiner Seele . Und wenn ich auch
die Vorgänge der letzten Zeit vergessen könnte, so kann ich doch
nicht die Jahre des Leidens, des Unglücks, des Unfriedens ver¬
gessen, die ich in diesem Hause erleben mußte . Oh, Fritz, hast Du
denn nicht bemerkt, wie ich gelitten habe? Ich habe freilich nicht
geklagt; ich habe Dir keine Vorwürfe gemacht, ich tat meine
Pflicht Dir und den Kindern gegenüber in der Hoffnung, daß Du
es mir doch eines Tages danken, daß Du zu mir zurückkehren
würdest, daß das Glück der ersten Zeit unserer Ehe wiederkommen
werde — die Zeit, da der Ehrgeiz und die Habsucht Dein Herz
noch nicht umstrickt hatten . Aber meine Hoffnungen waren ver¬
gebens; sie wurden bitter getäuscht! Und jetzt stehe ich am Grabe
meiner Hoffnung, meiner Liebe, meines Glückes . . .

Die arme Frau schlug ausschluchzend die Hände vor das Ge¬
sicht.

Doktor Winter blickte finster vor sich nieder.
Wozu diese Szene ? fragte er dann . Machst Du mir einen

Vorwurf daraus , daß ich für Dich und für unsere Kinder ein Ver¬
mögen erwerben wollte?

Ja , das tue ich, weil diefes Geld auf unredliche Weise erwor-
den werden sollte! fuhr sie auf . Und deshalb ist es fast eine Ge¬
nugtuung für mich, daß jetzt das Gebäude Deiner Pläne zusam¬
mengebrochen ist.

Ah — das ist ja ein prächtiges Geständnis!
Verstehe mich nicht falsch, Fritz. Ich habe Mitleid mit Dir,

aber ich bin froh, daß dieses Leben ein Ende hat und daß wir
nun ein neues Leben beginnen können, welches uns Frieden und
Glück wiederbringen wird.

Als Armendoktor? fragte er spöttisch.
Ist es nicht die schönste Ausgabe eines Arztes , den Armen in

ihrer Not zu helfen?
Ich bin kein barmherziger Samariter . Ich fordere den vollen

Lohn meiner Arbeit.
Fritz ?!
Dein Plan ist allzu phantastisch für mich. Ich baue meine

Pläne nur auf festem, realem Grund auf . Wenn Du mir helfen
willst, so veranlasse Deinen Vater und Deine reiche Freundin,
mir über die erste schwere Zeit hinweg zu helfen. Ich will meine
Anstalt, so wie sie ist, aufrechterhalten . Ich möchte sie sogar ver-
größern , und die Anlagen verbessern. Dann werde ich durch eine
zielbewußte Reklame und durch den modernsten Komfort die Au¬
gen der Welt auf meine Anstalt lenken. Was in den letzten Wo¬
chen hier geschehen ist, das wird gar bald in Vergessenheit geraten.
Ja , selbst das , was geschehen, kann mir zur Reklame dienen.

Er hatte sich wieder ganz in seine sanguinischen Hoffnungen
hineingeredet. Er glaubte selhst an das , was er sagte. Ein tri¬
umphierendes Lächeln lag auf seinem breiten Gesicht.

Aber Minna wich Schritt vor Schritt vor ihrem Gatten zu¬
rück. Ihr Antlitz bedeckte Totenblässe; ihre Augen blickten groß
und erschrocken, als sähen sie ein Gespenst.

In dieser Minute erst erkannte sie die unausfüllbare Kluft,
die sich zwischen ihr und ihrem Gatten ausgetan hatte . Sie war
gekommen, einem Unglücklichen Trost zu bringen , einem Unglück¬
lichen zu helfen — und sie fand einen Hochmütigen, der sich seiner
schlechten Taten noch rühmte, der weiter in seinem trotzigen We¬
sen verharren wollte, der verächtlich die Hand zurückstieß, die ihn
zu Ruhe und Glück, Ehre und Redlichkeit zurllcksühren wollte.

Diese Stunde trennte sie von ihm für immer. Schweigend ver¬
ließ sie ihn, um still ihre schweren Pflichten weiterzuschleppen.

Aber auch für sie kam endlich die Stunde der Freiheit.
Die glänzenden Hoffnungen Doktor Winters erfüllten sich nicht.
Die Anklage wegen Duldung verbotenen, gewerbsmäßigen

Hasardspiels, sein inniger Verkehr mit den Hochstaplern, mit dem
Herrn Direktor und dem Herr» Rittmeister — wirkten doch allzu
abschreckend, als daß sich die Gäste wieder eingestellt hätten.

Vergebens versuchte er sich über Wasser zu halten.
Nach einem Jahre blieb ihm nichts anderes übrig , als sein

schönes Sanatorium zu verkaufen und den vtaub Waldheims von
seinen Füßen zu schütteln.

In den Fluten der Millionenstadt Berlin tauchte er unter . Hier
fristete er bei einer küminerlichen Praxis fein Leben, bis es ihm mit
Hilfe der Frau Professor Dunnebaum und einiger anderer guten
Freundinnen gelang, eine „elektro-magnetische Heilanstalt für Haut-
und Nervenkrankheiten" zu gründen , die in gewissen Kreisen der
Lebewelt bald großen Ruf erlangte.

Frau Minna hatte bis zuletzt bei ihm ausgehalten.
Aber nach dem Zusammenbruch von „Waldfrieden " trennte

sie sich von ihrem Manne . Gleichgültig ließ er sie mit den Kindern
ziehen — Frau und Kinder waren ihm nur zur Last geworden.

Minna Winter fand Aufnahme in der „Vogelvilln" ihres alten
Vaters . Einige Wochen des Jahres verlebte sie auch auf Schloß
Riedberg bei Hilde, und als ihr Vater die Augen für immer ge¬
schlossen, da siedelte sie ganz nach Schloß Riedberg über.

Dort fand sie den Frieden , den sie im Sanatorium „Wald-
frieden" vergeblich gesucht hatte.

— Ende . —
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Anzeigen -Teil

vekanntmachmg.
Es sind in letzter Zeit übertriebene Preissteigerungen,

bei notwendigen Lebensmitteln fcstgcstcllt worden. Ich sehe
mich daher veranlaßt, in Ucbereinstimmung mit dem Ver-
pflegnngs-Ausschusse der Festung Maitis bis auf weiteres
folgende Höchstpreise für den Bereich der Festung zu bestimmen:

1. Für die aus der Zeit vor der Mobilmachung her-

Für d. Großhandel
Preis !Gewicht
m.  1 hg

F .d.Kleinhand.
Preis 1 Gew.
Ma . 1 kg .

0 38 . - 100 24 st-
1 36 .— 100 — —
3 33 .— 100 — —

4 29 .— 100 — —
0 32 .— 100 20 Vf
1 29 .50 100 — —

18 .— 100 10 st.
. — — 11 st-

a) Weizenmehl B
b ) M
C) ii
d)
e) Roggenmehl B
f)
Für Salz . . .

i Feinsalz . .
Die Festsetzung von Höchstpreisen für Kartoffeln stelle

ich in Aussicht, wenn sich die Fälle unbegründeter Preis-
erhöhnngcn wiederholen sollten.

Diese Höchstpreise bilden nur die äußerste Grenze der
Prcisstcllung und brauchen weder gefordert noch bewilligt
zu werden.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Höchstprcisscst->
setzungen haben Bestrafungen zur Folge auf GrundR. G.
v. 4. 8. 14, Nr. 4445.

Mainz,  den 12. August 1914.
Der Gouverneur der Festung Mainz

von Kathen
General der Infanterie.

4>on heuce ad empfehle

prima Apfelwein
JU nur 1* Psennig ver Schoppen ('/, Liter) über die Etrrckr.

Martin piftor.

N:

Zu billigen Preisen

Gelten,Möbel
fyolslerrfaren

Komplette EforiMaipa
Neueste Herren - und Damen-

Konfektion
zu äußerst günstigen Bedingungen

in enormer Auswahl au.1

Kredit ! «».
S.Mfisi

r

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Guido Zeidler, für den Reklame- und Anzeigenteil, sowie Druck
und Verlag Wilh . Holzapfel, sämtlich in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der .HofbuchdruckereiGuido Zeidler iu Biebrich.

Man streut
den Frauen

jeden Tag

Sand in die Bugen bei Anpreisungen
aller möglichen Schuhcremes . —Selbst
den minderwertigsten Scbubputj-
mittein werden in unlauterer Weise
alle möglichen Vorzüge zugeschrieben,
deshalb ist sehr große Vorsicht beim
Einkauf notwendig . — Das beste,
sparsamste und billigste von allen
Schub - und Lederputjmitteln ist und
bleibt das überall sehr beliebte Pilo.

MAlk»M
kauft 382H

Frau Nikol . Sckl osser
Diejenige Perlon lvelche am

13 d Uh 10  in der Räve deS
UbrengefchäskS von Herrn K»ch,
eine

DamenuSir
gefunden Hai tit je«t ermittelt
und wird ersucht dieselbe bet
Herrn Koch gegen Belohnung
aviiugebe», andernfalls Anzeige
erfolgt.
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